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©er 28eicf)enfteller.
93on Start fÇr^r. b. SSerlebfcf).

Unb nun nod) ber Sdmepug nad) ©prleroi
Sn fünf Stinuten fd)on ift er ba —
©r trottet pnaus 3um äufeerffen ®nb',

Sie letp SSeicfye 3U ftetlen betienb.

3m Scpee feine Stritte knarren,
Sie SacP ift kalt 3um ©rftarren!

Salb labt bei traulichem 2ampenfd)ein
Sie roarme Stube ben Stüöen ein,

Unb ein £tuj3 oergilf tt>m bes Sages Quai,
©in tiebenbes SBeib unb ein einfad) 3Hat)l:
Sann roerben am Settd)en fie flehen

Unb bas Sitbd)en fd)lummern fefjen —

Sei, mie ber Dftminb eifig pfeift,
ÎOie's tief burets roottene Söams ihm greift
©ine rote Sampe Sun ift er 3ur Stell'.
Sur fchnell

gern finb 3coei 2icper erfchienert,

Schon flohen unb ftampfen bie Schienen.

Ser 3ug ©s roar bie höchfle 3eit!
Sod) mas ift bas? 33armt)er3igkeif!
Ser 35ebel brel)t fid) im Sügel 3U leicht,

Unb toie er in ©tie fid) nieberneigt,
Sa hat es gan3 leife geklungen,
Sas eiferne Sanb ift 3erfprungen —

Sergtoeifell prefît er bie «ßanb an bie Stirn,
©in ein3'ger ©ebanke burd)3uckt fein ütrn :

Ser 3ug — Unb brauft er bie falfche Sal)n,
So ift es um ip unb bie Stenfdfen getan

Senn kaum minutenlang roeifer

Saft ihm entgegen ein 3uoeiter —

Sa roirft fid) 3toifd)en bie Schienen ber Staun,
prep bichf feinen 2eib an bas ©ifen an
Unb beptf unb ftemmt fleh mit Siefenkraff —
©in geroaltiger Sruck Sun ift es gefchafft

Db lebenbig ober als 2eic£)e,

©r liegt eine knöcherne SGeicfee —

@r liegt unb fleht unb prt nichts mel)r,
Ser @il3ug raffelt über ihn her.

Sur ein üaken im S3eg, eine 23remfe 3U tief
— SBie 's hei(3 unb kalt burd) bie Slbern ihm lief! -
Söas gilt nur bein 2eben

Su muf3t es für pnbert geben —

©in tôaken 3U tief, eine Sremfe im Sßeg

Sekunben Socf) fcl)licl)en fie niel 3U trag
Unb roenrt er nur biesmal am 2eben blieb —
O ©ott Sßie feat er bas 2eben fo lieb

Sa ift es oorbeigefepoben,
Unb ferner l)örl er es toben

Sun nap es roieber unb flackert nnb brauft
Unb ift an ipn norbeigefauft :

Ser 3tneite 3^3» oon 2id)fern erhellt,
Soll Stenfcpnglüdi — eine kleine Stielt —
©ereffet — ©r laufcp in bie gerne,
— Unb über it)m funkeln bie Sterne —

©Senn bie 5Ï
9>on Spoi

©g mar mitten in ber Sacht. hinter ben
Sinben, bie länget beut Sßlanbengaun beg ©ar=
teng ftanben, ïam eben ber ÜDlonb herauf unb
leuchtete burd) bie ©pifeen ber Obftbäume unb
brüben auf bie ^intertnanb beg ipaufeë, big
pnunter auf ben fdjntaleu ©teinljof, ber brtreh
ein ©tadet bon beut ©arten getreitnt mar; bie
meifeen SorI)änge hinter beut niebrigen genfter»
djett maren gang bott feinem Sicht befepenen.
SJtitunter roat'g, alg griffe eine Heine tpanb
htnbitrch unb göge fie heimlich attgeinanber; ein»
mal fogar lehnte bie ©eftalt eineê ÜUtäbcfjeng

fei reif finb.
r ©torm.

ait bie genfterbaùï. ©te hotte ein meifeeg Snip
lein unterê ,f:inn gefnotet unb hielt eine Heine

Samenul)r gegen ba» SSonbticljt, auf ber fie bag
Süden beg ©eiferg aufmerïfam gu betrachten
fd)icn. ©raufeen bom Kirchturm fd)Iug eg eben

brei Siertel.
Unten gmifdjen bett Süfcljen beg ©arteng auf

ben ©teigen unb Safeitpläpn mar eg bunïel
unb ftilt; nur ber Scatber, ber in ben Qmeifdjen
fafj, feptafete bei feiner 33M)Igeit unb braute
mit ben Ulanen in bie SBaumrittbe. piöfelidj
hob er bie ©djnattge. ©g tuffdjie etmag brausen
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Der Weichensteller.
Von Karl Frhr. v, Berlepsch.

Und nun noch der Schnellzug nach Charleroi!

In fünf Minuten schon isl er da! —
Er trottet hinaus zum äußersten End',

Die letzte Weiche zu stellen behend.

Im Schnee seine Tritte knarren,
Die Nacht ist kalt zum Erstarren!

Bald lädt bei traulichem Lampenschein

Die warme Slube den Müden ein,

Und ein Kuß vergilt ihm des Tages Qual,
Ein liebendes Weib und ein einfach Mahl:
Dann werden am Beltchen sie stehen

Und das Bübchen schlummern sehen! —

Kei, wie der Ostwind eisig pfeift,
Wie's lief durchs wollene Wams ihm greift!
Eine rote Lampe! Nun ist er zur Stell'.
Nur schnell!

Fern sind zwei Lichter erschienen,

Schon stoßen und stampfen die Schienen.

Der Zug! Es war die höchste Zeit!
Doch was ist das? Barmherzigkeit!
Der Kebel dreht sich im Bügel zu leicht,

Und wie er in Eile sich niederneigt,
Da hat es ganz leise geklungen,
Das eiserne Band isl zersprungen! —

Verzweifelt preßt er die Kand an die Stirn,
Ein einz'ger Gedanke durchzuckt sein Kirn:
Der Zug! — Und braust er die falsche Bahn,
So ist es um ihn und die Menschen getan!
Denn kaum minutenlang weiter

Rast ihm entgegen ein zweiter! —

Da wirft sich zwischen die Schienen der Mann,
Preßt dicht seinen Leib an das Eisen an
Und dehnt und stemmt sich mit Riesenkraft —
Ein gewaltiger Druck! Nun ist es geschafft!

Ob lebendig oder als Leiche,

Er liegt eine knöcherne Weiche! —

Er liegt und sieht und hört nichts mehr,
Der Eilzug rasselt über ihn her.

Nur ein Kaken im Weg, eine Bremse zu lief!
— Wie 's heiß und kalt durch die Adern ihm lief! -
Was gilt nur dein Leben!

Du mußt es für hundert geben! —

Ein Kaken zu tief, eine Bremse im Weg!
Sekunden! Doch schlichen sie viel zu träg!
Und wenn er nur diesmal am Leben blieb —
O Gott! Wie hat er das Leben so lieb!
Da ist es vorbeigeschnoben,

Und ferner hört er es toben!

Nun naht es wieder und flackert nnd braust
Und ist an ihm vorbeigesaust:
Der zweite Zug, von Lichtern erhellt,
Voll Menschenglück — eine kleine Welt! —
Gerettet! — Er lauscht in die Ferne,
— Und über ihm funkeln die Sterne! —

Wenn die Ä
Von Theoi

Es war mitten in der Nacht. Hinter den
Linden, die längs dem Plankenzaun des Gar-
tens standen, kam eben der Mond herauf und
leuchtete durch die Spitzen der Obstbäume und
drüben auf die Hinterwand des Hauses, bis
hinunter auf den schmalen Steinhof, der durch
ein Stattet von dem Garten getrennt war; die
Weißen Vorhänge hinter dem niedrigen Fenster-
cheu waren ganz von seinem Licht beschienen.
Mitunter war's, als griffe eine kleine Hand
hindurch und zöge sie heimlich auseinander; ein-
mal sogar lehnte die Gestalt eines Mädchens

fel reif sind.
r Storm.

an die Fensterbank. Sie hatte ein Weißes Tuch-
lein unters Kinn geknotet und hielt eine kleine
Damenuhr gegen das Mondlicht, aus der sie das
Rücken des Weisers aufmerksam zu betrachten
schien. Draußen vom Kirchturm schlug es eben

drei Viertel.
Unten zwischen den Büschen des Gartens aus

den Steigen und Rasenplätzen war es dunkel
und still; nur der Marder, der in den Zwetschen
saß, schmatzte bei seiner Mahlzeit und kratzte
mit den Klauen in die Baumrinde. Plötzlich
hob er die Schnauze. Es rutschte etwas draußen
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an ber ifSIanfe; ein bidCer ®opf gucfte perüber.
Ser EKarber fptang mit einem Sap gu Söoben
unb berftptoanb gbifcpen bon Käufern; bort
brüben aber ftetterie ein unierfepter Suitge
langfam in ben ©arten pinab.

Sem Stoetfcpeubaum gegenüber, unlncit ber
5ßlanfe, ftanb ein nicpi gar poper SIuguftapfeI=
Baum; bie Stpfel baren gerabe reif, bie Qtoeige
brecpenb bott. Ser Sunge muffte ipn fcpon fen»

lien; benn er grinfte unb nicEte ipm gu, loäp»
renb er auf ben j^ufffpipen an allen (Seiten um
ipn perumging; bann, nacpbem er einige
2Eugenbticfe ftiH geftanben unb getauftpt patte,
Banb er fiep einen großen SacE born Beibe unb
fing Bebäc^tig an gît ïlettern. 2Mb EnicEte eS

broben gbifcpen ben gbeigen, unb bie äfpfel
fielen in ben SacE, einer um ben anbern in fur»
gen regelrecpten ißaufen.

Sa gmifcpenbrein gefcpap eS, baff ein Stpfel
nebenbei gur ©rbe fiel unb ein paar Schritte
taeiter inS ©ebüfcp rollte, bo gang toerftecEt eine
iSanf bor einem fteinernen ©artentifcpcpen
ftanb, SEn biefem Sifcpe aber — unb baë patte
ber Sunge nicpt bebacpt — fafg ein junger
SJtann mit aufgeftüptem Strut unb gänglicp
regungSIoS. SEtS ber SEpfel feine j^üffe berührte,
fprang er erfdjrocten auf; einen SEugenbliif
fpäter trat er borficptig auf ben Steig pinauë.
Sa jap er broben, taopin ber EDconb ftpien,
einen 3toeig mit roten Sfpfeln unmerfticp erft
unb Balb immer peftiger pin unb per fcpauEeln;
eine $anb fupr in ben Sftonbftpein pinauf unb
berftptoanb gteicp barauf bieber famt einem
SEpfel in ben tiefen Scpatien ber tölätter.

Ser unten Stepenbe fcplicp fiep Eetfe unter
ben 35aum unb getoaprte nun enblicp aitcp ben

Sungen bie eine grope fepbarge Staupe um ben
Stamm perumpängen. 0b er ein Säger bar,
ift feines Eleinen ScpnurrbarteS unb feines
auSgefcptoeiften SagbrocfS uneraeptet ftptoer git
fagen; in biefem SEugenblicEe aber muffte ipn
fo ettoag bie ein Sagbfieber übetEommen; benn
atemloê, als pabe er bie palbe fftatpt pier nur
gebartet, um bie Sungen in ben SEpfelBäumen
gu fangen, griff er burcp bie gbeige ititb legte
Eeife, aber feft, feine ^anb um ben Stiefel, bel»
(per toeprloS an bem Stamme perunterping.
Ser Stiefel gucEte, bag SEpfelpflücEen broben
porte auf; aber fein SBort burbe gebecpfelt.
Ser Sunge gog, ber Säger faffte naep; fo ging
eS eine gange SBeile; enblicp Eegte ber Sintge
fitp aufS bitten.

„Bieber tperr!"
„Spipbube!"
„Sen gangen Sommer paben fie über ben

Saun gegueft!"
„SBart nur, icp berbe bir einen SenEgettel

matpen!" unb babei griff er in bie Ipöpe unb
patfte ben Saugen in ben ^ofenfpiegel. „SßaS
baS für berbeS Qeug ift!" fagte er.

„SRancpefter, lieber Iperr!"
Ser Säger gog ein SOteffer auS ber Xaftpc

unb fuepte mit ber freien Ipaub bie Glinge auf»
gumaepen. SEIS ber Sunge baS ©inftpnappen
ber geber pörte, rnaepte er SEnftalten pinabgu»
Etettern. SEEtein ber SEnbere beprte iprn. „23Ieib
nur!" fagte er, „bu pängft mir eben reept!"

Ser Sunge ftpien gänglicp bie beriefen. „£>err
Semine!" fagte er, „eS finb beS ÜDteifterS feine!
— ipaben Sie benit gar fein StöcEcpen, lieber
Iperr? Sie fönnten eS mit mir alleine ab»

matpen! ©S ift ntepr 5ßlaifir babei; eS ift eine
SRotion; ber SOÜeifter fagt, eS ift fo gut bie
Spagierenreiten!"

SEIEein — ber Säger fepnitt. Ser Sunge, als
er baS falte ÜDEeffer fo biept an feinem SEeifcp
peruntergleiten füplte, lieff ben boEEen SacE gur
©rbe fatten; ber SEnbere aber ftecEte ben auSge»
ftpnittenen glecfen forgfältig in bie SBeften»
tafepe. „Stun fannft bit attenfaEES perunterfom»
men!" fagte er.

©r erpielt feine SEnttoort. ©in SEugenblicE
naep bem anbern berging; aber ber Sunge fant
nicpt. 23on feiner tpöpe auS patte er plöpliep,
bäprerib ipm bon unten per baS ßeib gefepap,
im ^aitfe brüben baS ftpmale genfterepen fitp
öffnen fepen, ©in Heiner gitfj ftreefte fiep per»
auS — ber Sunge fap ben beiden Strumpf
im DJfonbftpein leuepten — unb balb ftanb ein
bo'EtftänbigeS EDfäbtpen brausen auf bem Stein»
pof. ©in SBeilcpen pielt fie mit ber ^anb ben

offenen genfterflügel; bann ging fie langfam
an baS 5ßförtcpen beS StacEetengauneS unb
lepnte fitp mit palbem Beibe in ben bunfeln
©arten pinauS.

Ser Sunge renfte fiep faft ben IpalS auS, um
baS SEEteS gu betratpten. Sabei fepienen ipm
aEterlei ©ebanfen gu fommen; benn er bergog
ben SJtunb bis an bie Spren unb ftettte fiep

öreitfpurig auf gbei gegenüber ftepenbe äffte,
bäprenb er mit ber einen tpanb baS geftpäbigte
^leibungSftücf gufammenpielt.

„iRun, loirb'S balb?" fragte ber SEnbere.

,,©S toirb fepon," fagte ber Sunge.

IS Theodor Storm: Wenn die Äpfel reif sind.

an der Planke; ein dicker Kopf guckte herüber.
Der Marder sprang mit einem Satz zu Boden
und verschwand zwischen den Häusern; von
drüben aber kletterte ein untersetzter Junge
langsam in den Garten hinab.

Dem Zwetschenbaum gegenüber, unweit der
Planke, stand ein nicht gar hoher Augustapfel-
bäum; die Äpfel waren gerade reif, die Zweige
brechend voll. Der Junge mußte ihn schon ken-

nen; denn er grinste und nickte ihm zu, wäh-
rend er auf den Fußspitzen an allen Seiten um
ihn herumging; dann, nachdem er einige
Augenblicke still gestanden und gelauscht hatte,
band er sich einen großen Sack vom Leibe und
fing bedächtig an zu klettern. Bald knickte es
droben zwischen den Zweigen, und die Äpfel
fielen in den Sack, einer um den andern in kur-
zen regelrechten Pausen.

Da zwischendrein geschah es, daß ein Apfel
nebenbei zur Erde fiel und ein paar Schritte
weiter ins Gebüsch rollte, wo ganz versteckt eine
Bank vor einem steinernen Gartentischchen
stand. An diesem Tische aber — und das hatte
der Junge nicht bedacht — saß ein junger
Mann mit ausgestütztem Arm und gänzlich
regungslos. Als der Apfel seine Füße berührte,
sprang er erschrocken auf; einen Augenblick
später trat er vorsichtig auf den Steig hinaus.
Da sah er droben, wohin der Mond schien,
einen Zweig mit roten Äpfeln unmerklich erst
und bald immer heftiger hin und her schaukeln;
eine Hand fuhr in den Mondschein hinauf und
verschwand gleich darauf wieder samt einem
Apfel in den tiefen Schatten der Blätter.

Der unten Stehende schlich sich leise unter
den Baum und gewahrte nun endlich auch den

Jungen wie eine große schwarze Raupe um den
Stamm herumhängen. Ob er ein Jäger war,
ist seines kleinen Schnurrbartes und seines
ausgeschweiften Jagdrocks unerachtet schwer zu
sagen; in diesem Augenblicke aber mußte ihn
so etwas wie ein Jagdfieber überkommen; denn
atemlos, als habe er die halbe Nacht hier nur
gewartet, um die Jungen in den Apfelbäumen
zu fangen, griff er durch die Zweige und legte
leise, aber fest, seine Hand um den Stiefel, wel-
cher wehrlos an dem Stamme herunterhing.
Der Stiesel zuckte, das Apselpslücken droben
hörte auf; aber kein Wort wurde gewechselt.
Der Junge zog, der Jäger faßte nach; so ging
es eine ganze Weile; endlich legte der Junge
sich aufs Bitten.

„Lieber Herr!"
„Spitzbube!"
„Den ganzen Sommer haben sie über den

Zaun geguckt!"
„Wart nur, ich werde dir einen Denkzettel

machen!" und dabei griff er in die Höhe und
packte den Jungen in den Hosenspiegel. „Was
das für derbes Zeug ist!" sagte er.

„Manchester, lieber Herr!"
Der Jäger zog ein Messer aus der Tasche

und suchte mit der freien Hand die Klinge auf-
zumachen. Als der Junge das Einschnappen
der Feder hörte, machte er Anstalten hinabzu-
klettern. Allein der Andere wehrte ihm. „Bleib
nur!" sagte er, „du hängst mir eben recht!"

Der Junge schien gänzlich wie verlesen. „Herr
Jemine!" sagte er, „es sind des Meisters seine!
— Haben Sie denn gar kein Stöckchen, lieber
Herr? Sie könnten es mit mir alleine ab-
machen! Es ist mehr Plaisir dabei; es ist eine

Motion; der Meister sagt, es ist so gut wie
Spazierenreiten!"

Allein — der Jäger schnitt. Der Junge, als
er das kalte Messer so dicht an seinem Fleisch
heruntergleiten fühlte, ließ den vollen Sack zur
Erde fallen; der Andere aber steckte den ausge-
schnittenen Flecken sorgfältig in die Westen-
tasche. „Nun kannst du allenfalls herunterkam-
men!" sagte er.

Er erhielt keine Antwort. Ein Augenblick
nach dem andern verging; aber der Junge kani
nicht. Von seiner Höhe aus hatte er plötzlich,
während ihm von unten her das Leid geschah,
im Hause drüben das schmale Fensterchen sich

öffnen sehen. Ein kleiner Fuß streckte sich her-
aus — der Junge sah den Weißen Strumpf
im Mondschein leuchten — und bald stand ein
vollständiges Mädchen draußen auf dem Stein-
Hof. Ein Weilchen hielt sie mit der Hand den

offenen Fensterflügel; dann ging sie langsam
an das Pförtchen des Stacketenzaunes und
lehnte sich mit halbem Leibe in den dunkeln
Garten hinaus.

Der Junge renkte sich fast den Hals aus, um
das Alles zu betrachten. Dabei schienen ihm
allerlei Gedanken zu kommen; denn er verzog
den Mund bis an die Ohren und stellte sich

breitspurig auf zwei gegenüber stehende Äste,
während er mit der einen Hand das geschädigte
Kleidungsstück zusammenhielt.

„Nun, wird's bald?" fragte der Andere.
„Es wird schon," sagte der Junge.
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„@o fcmitt herunter!"
„©g ill nur," ermiberie ber Sunge uiib bip

in einen Stpfel, bap ber Säger eg unten !nn>

fcEjen prie, „eg ift nur, bap idE) juft ein ©ipm
[ter Bin!"

„SBag beitn, menn bu fein (ScCjufter marft?"
„SBertn id) ein ©cpneiber märe, mürbe icp mir

bag SocE) bon fetber [liefen." Unb er fupr fort
[einen 2lpfet gu üerfpeifen.

Ser junge [Kann fuepte in [einer Safdje nacf)

fleiner SRünge, aber er fanb nur einen sparten

Soppeltaler. ©epon rnottie er bie $anb gnriuU
giepen, alg er bon unten pèr gang beutlicE) ein

Fünfen an ber ©artentür bernapm. 2lu[ bem

®ircpturm brüBen feplug eg eben gmölf. — ©r

[ufjr gufammen. „Summïopf!" murmelte er

unb feplug fiep bor bie ©tirn, Sann griff er

mieber in bie Safcpe unb [agte fanft: „Su Bift
Poop! armer Seute ®inb?"

„Sie miffen fd)on," [agte ber Sunge, ,,'g mirb
atteg [auer berbient."

,,©o fang unb lap bir [Iiden!" Sautit mart
er bag ©elbftüd gu ipm pinauf. Sei Sunge

griff gu, manbte eg prüfenb im 2Ronbfcpein pin
unb mieber unb fcpob eg fdjmungelnb in bie

Safdje.
Sraupen auf bem langen ©teige, art bem

ber SIpfetBaum in Ben [Rabatten [taub, mürben

fleine ©djritte bernepmlid) unb bag [Raufdjen
etneg Meibeg auf bem ©anbe. Ser Säger' bip
fid) in bie Sippen; er moftte ben Sungen mit
©ematt perunterreipeu; ber aber gog forgfam
bie Seine in bie £mpe, eing umg anbere; eg

mar bergebene SRüpe. „ipörft bit nid)t?" [agte

er feudjenb, „bu fannft nun gepen!"
„greitidj!" [agte ber Sunge, „menn id) ben

©ad nur pätte!"
„Sen ©ad?"
„@r ift mir ba borper pinabgefallen."
„SSag gept bag mid) an?"
„Kun, lieber $err, ©ie fiepen juft ba unten!"
Ser 8Inbere bitdte fiep nadj beut ©ad, pob ipn

ein ©titd bom Soben unb liep ipn mieber

faden.
„SBerfen ©ie breift git!" [agte ber Sunge,

,,id) merbe fepon fangen."
Ser Säger tat einen bergmeifelnben Slid in

ben Saum pinauf, mo bie bunïle, unterfepte
©eftalt glPifcpen ben gmeigen ftanb, fperrbeinig

bie Äpfel reif finb. 19

unb bemegungglog. Sllg aber brausen bie flei=

nen ©cpritte in frtrgen Raufen immer naper
famen, trat er paftig auf ben ©teig pinaug,

©pe er [icp'g berfap, ping ein STcäbcpen an fei=

nem [palfe.
„ipeinriep!"
„Um ©otteg SBillert!" ©r pielt ipr ben SRunb

gu unb geigte in ben Saum pinauf. ©ie fap
ipn mit berbupten Slugen an; aber er aeptete

nidjt barauf, fonbern ftpob fie mit beibeit ipäm
ben ing ©ebüjcp.

„Sunge, bermalebeiter! — SIber baff bu mir
niept mieber fommft!" unb er ermifepte ben

fepmeren ©ad am Soben unb pob ipn äcpgenb

in ben Saum pinauf.
„Sa, ja," fagte ber Sunge, inbeut er bem am

bern beputfam feine Sürbe aug ben [pänben

napm, „bag finb bon ben roten, bie fallen ing
©emidjt!" hierauf gog er ein ©nbdjen Sinb=

faben aug ber Safdje unb fdjnürte eg eine

©panne oberpalb ber Sipfel um ben ©ad, mäp=

renb er mit ben Qäpnen bie gipfel begfelben

attgegogen pielt; bann tub er ipn auf feine
©cpulter, forgfam unb regelrecpt, fo bap bie

Saft gleicpmäpig auf Sritft unb [Rüden ber=

teilt mürbe. Kad)bem biefeê ©efepaft gu feiner
Qufriebenpeit beenbet mar, fapte er einen ipm

gu Raupten ragenben 2tft unb fcpiittette ipn mit
beiben gäuften. „Siebe in ben tpfeln!" fdjrie
er; unb naep alten ©eiten pin praffelten bie rei=

fen grüepte burdj bie Qmeige.
Unter ipm raitfcpte eg in ben Süfcpen, eine

SERäbcpenftimme îreifdjte, bie ©artenpforte
flirrte, unb alg ber Sunge nod) einmal ben

$alg aitgredte, fap er foeben bag Heine genfter
mieber guïtappen unb ben meipen ©trumpf
barin üerfepminben.

©inen Slugenblid fpäter fap er rittlingg auf
ber ©artenplanïe unb lugte ben 9Beg entlang,
mo fein neuer Sefannter mit langen Seinen in
ben SRonbfcpein pinaitglief. Sabei griff er in
bie Saftpe, befingerte feine ©ilbermünge unb

Iad)te fo ingrimmig in fid) pinein, bap ipm bie

lïpfel auf bem Sudel tangten. ©nblicp, alg

fepon bie gange [pauggenoffenfepafi mit ©toden
unb Saternen im ©arten umperrannte, liep er

fiep tautlog an ber aubern ©eite pinunterglei=
ten unb fcplenberte über ben 9Seg in ben 5Radj=

barggarten, attmo er gu ipaug mar.

Theodor Storm: Wenn

„So komm herunter!"
„Es ist nur," erwiderte der Junge und biß

in einen Apfel, daß der Jäger es unten knir-

scheu hörte, „es ist nur, daß ich just ein Schu-

ster bin!"
„Was denn, wenn du kein Schuster wärst?"
„Wenn ich ein Schneider wäre, würde ich mir

das Loch von selber flicken." Und er fuhr fort
seinen Apfel zu verspeisen.

Der junge Mann suchte in seiner Tasche nach

kleiner Münze, aber er fand nur einen harten
Doppeltaler. Schon wollte er die Hand zurück-

ziehen, als er von unten her ganz deutlich ein

Klinken an der Gartentür vernahm. Auf dem

Kirchturm drüben schlug es eben zwölf. — Er
fuhr zusammen. „Dummkopf!" murmelte er

und schlug sich vor die Stirn. Dann griff er

wieder in die Tasche und sagte sanft: „Du bist

Wohl armer Leute Kind?"
„Sie wissen schon," sagte der Junge, „'s wird

alles sauer verdient."
„So fang und laß dir flicken!" Damit warf

er das Geldstück zu ihm hinauf. Der Junge
griff zu, wandte es prüfend im Mondschein hin
und wieder und schob es schmunzelnd in die

Tasche.

Draußen auf dem langen Steige, an dein

der Apfelbaum in den Rabatten stand, wurden
kleine Schritte vernehmlich und das Rauschen

eines Kleides auf dem Sande. Der Jäger biß
sich in die Lippen; er wollte den Jungen mit
Gewalt herunterreißen: der aber zog sorgsam
die Beine in die Höhe, eins ums andere; es

war vergebene Mühe. „Hörst du nicht?" sagte

er keuchend, „du kannst nun gehen!"
„Freilich!" sagte der Junge, „wenn ich den

Sack nur hätte!"
„Den Sack?"
„Er ist mir da vorher hinabgefallen."
„Was geht das mich an?"
„Nun, lieber Herr, Sie stehen just da unten!"
Der Andere bückte sich nach den: Sack, hob ihn

ein Stück vom Boden und ließ ihn wieder

fallen.
„Werfen Sie dreist zu!" sagte der Junge,

„ich werde schon fangen."
Der Jäger tat einen verzweifelnden Blick in

den Baum hinauf, wo die dunkle, untersetzte

Gestalt zwischen den Zweigen stand, fperrbeinig

die Äpfel reif sind. lo

und bewegungslos. Als aber draußen die klei-

neu Schritte in kurzen Pausen immer näher
kamen, trat er hastig auf den Steig hinaus.

Ehe er sich's versah, hing ein Mädchen an sei-

nem Halse.
„Heinrich!"
„Um Gottes Willen!" Er hielt ihr den Mund

zu und zeigte in den Baum hinauf. Sie sah

ihn mit verdutzten Augen an; aber er achtete

nicht darauf, fondern schob sie mit beiden Hän-
den ins Gebüsch.

„Junge, vermaledeiter! — Aber daß du mir
nicht wieder kommst!" und er erwischte den

schweren Sack am Boden und hob ihn ächzend

in den Baum hinauf.
„Ja, ja," sagte der Junge, indem er dem an-

dern behutsam seine Bürde aus den Händen

nahm, „das sind von den roten, die fallen ins
Gewicht!" Hierauf zog er ein Endchen Bind-
faden aus der Tasche und schnürte es eine

Spanne oberhalb der Äpfel um den Sack, wäh-
rend er mit den Zähnen die Zipfel desselben

angezogen hielt; dann lud er ihn auf seine

Schulter, sorgsam und regelrecht, so daß die

Last gleichmäßig auf Brust und Rücken ver-
teilt wurde. Nachdem dieses Geschäft zu seiner

Zufriedenheit beendet war, faßte er einen ihm

zu Häupten ragenden Ast und schüttelte ihn mit
beiden Fäusten. „Diebe in den Äpfeln!" schrie

er; und nach allen Seiten hin prasselten die rei-
fen Früchte durch die Zweige.

Unter ihm rauschte es in den Büschen, eine

Mädchenstimme kreischte, die Gartenpforte
klirrte, und als der Junge nach einmal den

Hals ausreckte, sah er soeben das kleine Fenster
wieder zuklappen und den Weißen Strumpf
darin verschwinden.

Einen Augenblick später saß er rittlings auf
der Gartenplanke und lugte den Weg entlang,
wo sein neuer Bekannter mit langen Beinen in
den Mondschein hinauslief. Dabei griff er in
die Tasche, befingerte seine Silbermünze und

lachte so ingrimmig in sich hinein, daß ihm die

Apfel auf dein Buckel tanzten. Endlich, als
schon die ganze Hausgenossenschaft mit Stöcken

und Laternen im Garten umherrannte, ließ er

sich lautlos an der andern Seite hinunterglei-
ten und schlenderte über den Weg in den Nach-

barsgarten, allwo er zu Haus war.


	Wenn die Äpfel reif sind

